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Waffenstillstands -Vertrages
Oie Besamte kranLÖsiseke^ rmee soll demobilisiert werden - 8endeverbot kür allH
kranrösiseben Funkstationen - I r̂ankreieli träA die Lösten der Oesat ûnBstruppen

Die deutschen Gefangenen sin- sofort freizugeben
Berlin,  25 . Juni . Zwischen dem vom

Führer des Deutschen Reiches und Obersten
Befehlshabers der deutschen Wehrmacht be¬
auftragten Chef des Oberkommandos der
Wehrmacht, Generaloberst Keitel, einerseits
und den mit ausreichenden Vollmachten der-
sehrnen Bevollmächtigten der französischen
Regierung : Armccgencral Huntzigcr, Vorsitzen¬
der der Delegation, franzüsisch"r Botschafter
Nocl, Vizeadmiral Le Luc, .Armeckorpsgcneral
Parisot und General der Luftwaffe Bcrgeret
andererseits ist der nachstehende Wasfcnstill-
stanösvertrag vereinbart worden:

1. Die französische Negierung veranlaßt in
Frankreich sowie in den französischen Besitzun¬
gen, Kolonien, Protektoratsgebietcn und
Mandaten sowie auf dem Meere die Ein¬
stellung des Kampfes gegen das Deutsche Reich.
Sie bestimmt die sofortige Waffcnnieder-
legung der von den deutschen Truppen bereits
eingeschlosscncn französischen Verbände.

2. Zur Sicherstellung der Interessen des
Deutschen Reiches wird das französische Staats¬
gebiet nördlich und westlich der in anliegender
Karte gezeichneten Linie von deutschen Trup¬
pen besetzt. Soweit sich die zu besetzenden
Teile noch nicht in Gewalt der deutschen Trup¬
pen befinden, wird diese Besetzung unverzüg¬
lich nach Abschluß dieses Vertrages durch-
grfuhrt.

3. An den besetzten Teilen Frankreichs übt
das Deutsche Reich alle Rechte der besetzenden
Macht aus . Die französische Regierung ver¬
pflichtet sich, die in Ausübung dieser Rechte
ergehende» Anordnungen mit allen Mitteln
zu unterstützen und mit Hilfe der französischen
Verwaltung durchznführen. Alle französischen
Behörden und Dienststellen des besetzten Ge¬
bietes sind daher von der französischen Regie¬
rung unverzüglich anzuwcisen, den Anord¬
nungen der deutschen Militärbefehlshabcr
Folge zu leisten und in korrekter Weise mit
diesen zusammenzuarbeiten.

Es ist die Absicht der deutschen Regierung,
die Besetzung der Westküste nach Einstellung
der Feindseligkeitenmit England auf das un¬
bedingt erforderliche Ausmaß zu beschränken.

Der französischen Regierung bleibt es über¬
lassen, ihren Regierungssitz im unbesetzten Ge¬
biet zu wählen oder, wenn sie es wünscht, auch
nach Paris zu verlegen. Die deutsche Regie¬
rung sichert in diesem Falle der französischen
Negierung und ihren Zentralbehörden jede
notwendige Erleichterung zu, damit sie die
Verwaltung des besetzten und nichtbesetzten
Gebietes von Paris aus durchzuführen in der
Lage ist.

4. Die französische Wehrmacht zu Lande, zu
Wasser und ,n der Luft ist in einer noch zu
bestimmenden Frist demobil zu machen und
abzurüsten. Ausgenommen davon sind nur
jene Verbände, die für die Aufrcchterhaltung
der inneren Ordnung nötig sind. Ähre Stärke
und Bewaffnung bestimmen Deutschland bzw.
Italien . Die in den von Deutschland zu be¬
setzenden Gebieten befindlichen Berbän ^ Pxx
französischen Wehrmacht werden beschleunigt
,n das nicht zu besetzende Erbiet znrückgeführt
und sind zu eEstnen . Diese Truppen legen
vor ihrem Abmarsch ihre Waffen und ihr
Gerät an den Platz nieder, wo sie sich zur Zeit
des Inkrafttretens dieses Vertrages befinden.
Sie sind für eine ordentliche Uebergabe an die
deutschen Truppe » verantwortlich.

5. Als Garantie für die Einhaltung des
Waffenstillstandes kann gefordert werden die
unversehrte Auslieferung aller jener Ge¬
schütze, Panzerkampfwagcn, Panzerabwehr-
Waffen, Kriegsflugzcuge, Flageschütze, Infan¬
teriewaffen, Zugmittel und Munition von
Verbänden der französischen Wehrmacht, die
im Kampf gegen Deutschland standen und
sich zur Zeit des Inkrafttretens dieses Ab-
fommens in dem von Deutschland nicht zu
besetzenden Gebiete befinden. Den Umfang
der Auslieferungen bestimmt die deutsche
Waffenstillstanöskommiffion.

6. Die verbleibenden Waffen, Munitions-
mcngen und Kriegsgeräte jeder Art im un¬
besetzten Teil Frankreichs sind — soweit sie
nicht zur Ausrüstung der zugebilligten fran¬
zösischen Verbände freigegeben werden —
unter deutscher bzw. italienischer Kontrolle
u lagern bzw. sicherzustellen. Es bleibt dem
entschen Oberkommando Vorbehalten, hier-

be«̂ «Äv- 4cne Maßnahmen anzuordnen , die
erforderlich sind, um den unbefugten Ge¬
brauch dieser Bestände ausznschließen. Die
Neuanfertigung von Kriegsgerät ist im un¬
besetzten Gebiet sofort einzustellcn.

7. In dem zu besetzenden Gebiet sind alle
Land- und Küstenbefestigungen mit Waffen,
Munition und Gerät , Beständen und Anlagen
jeder Art unversehrt zu übergeben. Die Pläne
dieser Befestigungen soi - die Pläne der von
den deutschen Truppen bereits eroberten sind
auszuliefern . Die genauen Angaben über vor¬
bereitete Sprengungen , angelegte Landminen¬
sperren, Zeitzünder , Kampfstoffsperren usw.
sind dem deutschen Oberkommando vorzu¬
legen. Diese Hindernisse sind bei deutscher
Aufforderung durch französische Kräfte zu
beseitigen. borketruog gut Seite 2
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Unser Sartenbiw zeigt Sie lm üeutsch-sranzösischen Waffenstillstanös-Vertrag erwähnte Grenzlinie zwischen dem besetzten und dem unbesetzten Gebiat



Hart, aber gerecht
4t- Die nunmehr bekanntqeqcbenen 2-1 Artikel

des deutsch - frcmzösischen Wafsenstillstandsvcr-
trages haben den Zweck : 1. Eine Wiederauf¬
nahme des Kampfes zu verhindern : 2. Deutsch¬
land alle Sicherheiten zu bieten , für die ihm
aufgezwungene Wetterführung des Krieges
gegen England , sowie 3. die Voraussetzungen
zu schaffen für die Gestaltung eines
neuen Friedens,  dessen wesentlichster In¬
halt die Wiedergutmachung des dem Deut¬
schen Reich selbst mit Gewalt angetanen Un¬
rechts sein wird . Das sind die drei entscheiden¬
den Leitsätze , wie sie in der Präambel der
Waffenstillstandsbedingungen enthalten sind,
die am 21. Juni im Walde von Compjegnc im
Aufträge des Führers von Generaloberst Kei¬
tel der französischen Abordnung vorgelescu
wurden.

In den deutschen Bedingungen wird alles
Entehrende vermieden , wie es Deutschland
im November 1918 in Compisgne zugefügt
worden ist. Die deutschen Bedingungen , die
das geschlagene Frankreich angenommen hat,
sind gewiß hart , aber sie mußten notwendiger¬
weise auch hart sein . Sie sind jedoch zugleich
klar und sachlich und achten den tapferen
Gegner . Aus den einzelnen Artikeln ergibt
sich, daß jede Wiederaufnahme des Kampfes
durch Frankreich dadurch verhindert wird,
daß ein großer Teil Frankreichs  von
deutschen und an anderer Stelle von italie¬
nischen Truppen besetzt  wird . Dabei ist
gleichzeitig auf die Notwendigkeiten des wei¬
teren Kampfes gegen England Rücksicht ge-

, nommen . Die Demobilisierung  und
Entwaffnung der französischen Land -, See-
und Luftstrcitkräfte ist eine logische Folge des
Waffenstillstandes , nachdem Frankreich im
Felde geschlagen worden ist, während der
Krieg gegen England weitergeheu muß.

Für den Kampf gegen den britischen Haupt¬
feind sind natürlich die französische Flotte und
die französische Küste besonders bedeutsam.
Deshalb beschäftigen sich mehrere Artikel des
Wafsenstillstandsvertrags mit ihnen . Die
Kampfwaffen an der Küste  müssen
uns zum Schutze des besetzten Gebietes gegen
England zur Verfügung stehen . Die franzö¬
sische Handelsflotte darf nicht für England
fahren . Die französische Kriegsflotte
wird in den Heimathäfen unter deutscher und
italienischer Aussicht demobilisiert und ent¬
waffnet . Deutschland hat nicht die Absicht , sich
die französischen Schisse anzueigneu , aber cs
ist selbstverständlich , daß alle im Ausland sich
befindlichen französischen Kriegsschiffe zurück¬
kehren müssen , damit sie nicht etwa England
nutzbar werden . Ganz natürlich ist es auch,
daß wir diejenigen Einheiten hcrauzieheu
können , die für die Bewachung der Küste und
für Minensuchzwecke benutzt werden.

Das französische Verkehrswesen muß , wie
die Bedingungen festlcgeu , in Ordnung ge¬
bracht und gehalten werden . Es muß für die
Notwendigkeiten unserer Truppen , aber auch
für den Transithandel nach Italien zur Ver¬
fügung stehen . Die französische Regierung hat
die Möglichkeit , nach Paris zurückznkehren,
doch sie kann auch in dem - unbesetzt bleibenden
Teil Frankreichs ihre Geschäfte fuhren . Ans
jeden Fall muß die französische Verwaltung
die deutschen Besatzungsbehördcn in jeder
Hinsicht unterstützen . Die loyale Durchfüh¬
rung der Waffenstillstandsbedingungen aber
ist die Voraussetzung für eine gedeihliche Ent¬
wicklung bis zum Friedensschluss.

Offensichtlich hat England  das Bestre¬
ben , sich auch möglichst jetzt noch französische
Waffen , Werte und Menschenkräfte auf krum¬
men Wegen für englische Kriegszwecke heran¬
zuziehen . Es liegt in -der Natur der Dinge,
daß derartiges von Deutschland nicht geduldet
werden kann . Mit der Unterschrift unter den
Waffenstillstandsvertrag hat die französische
Negierung eindeutig bekräftigt , daß sie von
dem englandhörigen Emigranten¬
klüngel  um Ächnaud , de Gaulle und
andere verkrachte Politiker abrückt.  Sie muß
nun auch alles einsetzen , um die Quertreibe¬
reien Churchills  zurückzuweisen und un¬
möglich zu machen . Wenn jetzt der Krieg gegen
das plutokratische England mit aller Energie
zum Siege geführt wird , so liegt es ja im
Interesse ganz Europas und auch des fran¬
zösischen Volkes . Es muß daher dafür Ver¬
ständnis haben , daß Deutschland durch seine
Waffenstillstandsbedingungen die Fortfüh¬
rung des Kampfes sichert.

Die Niederlegung der Waffen war die
Folge der völligen militärischen Niederlage
Frankreichs , das aus freiem Willen gegen
Deutschland zu Felde gezogen war . Darüber
muß sich jeder Franzose Rechenschaft ablegen.
Deutschland hat sich die Wafsenstillstauds-
bedingungen der Westmächte vom November
1918 trotz unseres unvergleichlichen Sieges
nicht zum Vorbild genommen . Der Waffen¬
stillstand wird auch nicht , wie es die Alliier¬
ten taten , alle paar Wochen wieder mit neuen
Bedingungen ausgehandelt.

Die deutschen Waffenstillstandsbedingungen
sind endgültig in Kraft getreten.
Sie gelten unter der Voraussetzung einer
loyalen Durchführung bis zum Abschluß des
Friedens . Wie dieser Frieden einmal für-
Frankreich aussehen wird , das hängt in hohem
Maße von der Haltung des französischen Vol¬
kes ab , die bis dahin festzustellen ist. Grund¬
satz dieses Friedens aber wird sein , daß er
den deutschen Opfern ihren Sinn gibt , indem
er das uns einst angetane Unrecht wiedergut¬
macht und eine dauerhafte neue Ordnung in
Europa sichert.

Bis zur Erreichung dieses Zieles wird es
noch schwerer Kämpfe bedürfen , denn wir
unterschätzen unseren Kampf gegen England
auch nach den Schlappen nicht , die Eng¬
land schon erlitten hat . Aber die deutsche
Wehrmacht , die das mächtige Frankreich eben¬
so wie die Heere Polens und Norwegens,
Hollands und Belgiens niedergerungen hat,
wird dafür sorgen , daß auch der Haupt-
feind England  durch die gesammelte
Kraft des deutschen Volkes trotz aller Gegen¬
wehr geschlagen wird.

Die 24 Artikel- es Waffenstillstands
?ort8etrun8 von Seite 1

8. Die französische Kriegsflotte ist — aus¬
genommen jener Teil , der für die Wahrung
der französischen Interessen in ihrem Kolo¬
nialreich der französischen Regierung frei-
gegeben wird — in näher zu bestimmenden
Häfen zusammenzuziehen und unter deut¬
scher bzw . italienischer Kontrolle dcmobil
zu machen und abzurüstcn . Maßgebend
für die Bestimmung der Häfen soll der
Friedcnsftandort der Schiffe sein . Die
deutsche Negierung erklärt der französischen
Regierung feierlich , daß sic nicht beabsichtigt,
die französische Kriegsflotte , die sich in den
unter deutscher Kontrolle stehenden Häfen be¬
findet , im Kriege für ihre Zwecke zu verwen¬
de», außer solchen Einheiten , die für Zwecke
der Küstenwacht und des Minenräumens be¬
nötigt werden . Sie erklärt weiterhin feierlich
nnd ausdrücklich , daß sie nicht beabsichtigt,
eine Forderung auf die französische Kriegs¬
flotte bei Friedensschluss zu erheben . Aus¬
genommen jene zu bestimmenden Teile der
französischen Kriegsflotte , der die französischen
Interessen im Kolonialreich zu vertreten hat,
sind alle außerhalb Frankreichs befindlichen
Kriegsschiffe nach Frankreich zurückzurufen.

9. Das französische Oberkommando hat dem
deutschen Oberkommando genaue Angaben
über alle von Frankreich ausgelegten Minen
sowie über alle sonstigen Häfen - und Küstcn-
Vorfeld -Sperren und Verteidigungs - und Ab¬
wehranlagen zu machen.

Die Räumung der Minensperren ist, soweit
cs das deutsche Oberkommando fordert , durch
französische Kräfte durchzuführen.

10. Die französische Regierung verpflichtet
sich, mit keinem Teil der ihr verbliebenen Wehr¬
macht und in keiner Weise weiterhin feind¬
selige Handlungen gegen das Deutsche Reich
zu unternehmen.

Ebenso wird die französische Regierung ver¬
hindern , baß Angehörige der französischen
Wehrmacht außer Landes gehen und daß Waf¬
fen und Ausrüstungen irgendwelcher Art,
Schiffe , Flugzeuge usw . nach England oder
in das sonstige Ausland verbracht werden.

Die französische Negierung wird franzö¬
sischen Staatsangehörigen verbieten , im Dienst
von Staaten , mit denen sich das Deutsche
Reich noch im Kriege befindet , gegen dieses
zu kämpfen . Französische Staatsangehörige,

die dem zuwiderhandeln , werden von den
deutschen Truppen als Freischärler behandelt
werden.

^uslsukverbol kür HanrkelssolriHe
11. Den französischen Handelsschiffen aller

Art einschließlich der Küsten - und Hafenfahr¬
zuge , die sich in französischen Händen befin¬
den , ist bis auf weiteres das Auslaufen zu
verbieten . Die Wiederaufnahme des Handels¬
verkehrs unterliegt der Genehmigung der
deutschen bzw . italienischen Negierung.

Französische Handelsschiffe , die sich außer¬
halb französischer Häfen befinden , wird die
französische Negierung zurückrufcn , oder , falls
dies nicht ausführbar ist, in neutrale Häsen
beordern.

Alle in französischen Häfen befindlichen
aufgebrachten deutschen Handelsschiffe sind
auf Anordnung unversehrt zurückzugcbcn.

Ltsrlverbot kür alle
12. Für alle auf französischem Boden befind¬

lichen Flugzeuge ist ein sofortiges Startver¬
bot zu erlassen . Jedes ohne deutsche Geneh¬
migung startende Flugzeug wird von der
deutschen Luftwaffe als feindlich angesehen
und demgemäß behandelt werden.

Die im unbesetzten Gebiet befindlichen Flug¬
plätze nnd Bodencinrichtungen der Luftwaffe
werden von deutschen bzw . italienischen Kon¬
trollen überwacht . Ihre Unbrauchbarmachung
kann verlangt werden . Die französische Re¬
gierung ist verpflichtet , alle im unbesetzten
Gebiet befindlichen fremden Flugzeuge zur
Verfügung zu stellen bzw . am Weiterflug zu
verhindern . Sie sind der deutschen Wehrmacht
zuzuführen.

13. Die französische Regierung verpflichtet
sich, dafür Sorge zu tragen , daß in den durch
deutsche Truppen zu besetzenden Gebieten alle
Anlagen , Einrichtungen und Bestände der
Wehrmacht unversehrt den deutschen Truppen
übergeben werden . Sie wird ferner dafür
sorgen , daß Häfen , Industrieanlagen und
Werften im derzeitigen Zustand belassen und
in keiner Weise beschädigt oder zerstört wer¬
den . Das gleiche gilt für alle Verkehrsmittel
nnd Verkehrswege , insbesondere für Eisen¬
bahnen . Straßen und die Binnenschiffahrts¬
wege . für das gesamte Fernmcldenetz sowie
für die Einrichtungen der Fahrwasserbczeich-
nung und Küstenbefeuerung . Ebenso vrr-

Reynauö wollte Veiain stürzen
Do clr Verräter entlarvt - -Kenten

Madrid,  21 . Juni . Die spanische Grenz¬
polizei kam einer große » Hochverratsaktion
französischer Volksfrontler auf die Spur . Am
Sonntagnachmittag verhafteten Grcnzbeamte
an der internationalen Brücke bei Jrnn drei
verdächtige Franzosen , die in drei Aptos an¬
kamen und in zahlreichen Koffern viele Mil¬
lionen französische Franks in Gold und ge¬
heime Staatsdokumente « « deklariert nach
Spanien einzuschmuggeln versuchten . Die
Verhafteten hatten als angebliche Sekretäre
Rehnauds die spanische Einreiseerlaubnis er¬
halten . Ihre Koffer wurden aber doch, wie
bei allen jüdischen Reisenden , einer eingehen¬
den Kontrolle unterzogen . Die Untersuchun¬
gen ergaben , daß die Dokumente über Frank¬
reichs politische und wirtschaftliche Be¬
ziehungen znm Ausland handelten und ver¬
schiedenen Ministerien entwendet worden sind.
Die riesigen Geldsummen entstammten dem
Finanzministerium.

Die Untersuchungen ergaben weiter , daß cs
sich um eine hochverräterisch eAktion
des ehemaligen französischen Ministerpräsi¬
denten Neynaud  handelt , der durch seine
Agenten dem französischen Nationalkomitee
in London wertvolles Material in die Hände
spielen wollte , um Pötains Sturz herbeizu-
sühren . Der französische Botschafter in

mit Ookck uoZ Dokumenten verhaktet

Madrid wurde durch die spanische Regierung
unterrichtet , und es wird angenommen , dtM
dieser die spanischen Maßnahmen billigt . Das
Geld wurde zunächst der Bank von Spanien
zugefiihrt . lieber eine etwaige Rückgabe der
veschlagnahmtLir Dokumente und des Geldes
Werden Verhandlungen geführt.

„Jnformaciones " in Madrid schreibt dazu:
Diese Gangster wollten den schwierigsten
Augenblick ihres Vaterlandes ausnützen , um
das letzte Geld ans dem Staate zu rauben.
Diese Art „Politiker " wie Neynaud ist gleich
zynisch nnd gewissenlos  in allen
Ländern . Der Klüngel Neynaud stelle sich in
den Dienst der Feinde Frankreichs wie , sich
der Klüngel Negrin während des spanischen
Bürgerkrieges in den Sold des Auslandes
stellte.

Neue Gol- flucht nach USA
Baterlandslose Plutokraten verschieben Geld

setz. Bern , 26 . Juni . Wie wenig sich die eng¬
lischen Plutokraten im eigenen Lande sicher
fühlen , ergibt sich vor allem daraus , daß seit
Kriegsbeginn für 2,3 Milliarden Dol¬
lar Gold  aus dem britischen Weltreich nach
den Vereinigten Staaten verschickt wurde.

Vcadtbericbt unsrer Verl , » er 5cbci ' /tle, ' tun^

Der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht aus dem Führerhauptguartier vom
25. Juni ist für alle Zukunft ein historisches
Dokument . Er spiegelt noch einmal den unvor¬
stellbar kühngeplanten , genial und mit bei¬
spielloser Tapferkeit der deutschen Truppen
durchgeführten Feldzug in Frankreich Wider.
Zugleich aber enthält er den stolzen Satz , daß
der Feldzug in Frankreich mit einem unver¬
gleichlichen Siege der deutschen
Waffen  geendet hat . Auf dem Kontinent
herrscht also nunmehr Waffenruhe , die es
Deutschland ermöglicht , in die Stunde der
Entscheidung mit England  einzutre¬
ten und alle Kriegsmittel gegen den Erzfeind
Deutschlands und plutokratischen Weltfeind
Nr . 1 zum Einsatz zu bringen.

Man bemüht sich, in den Kreisen um Chur¬
chill den Anschein zu erwecken , als stehe dem
englischen Reich , das nunmehr zum erstenmal
in seiner Geschichte gezwungen wird , allein
einem Gegner gegenüberzutreten , eine ganze
Welt mit militärischen oder moralischen Kräf¬
ten zur Verfügung . Man lügt , wie es Duff
C o o P e r gestern noch getan hat , dem Volk
vor , daß England nunmehr unter wesentlich
günstigeren Umständen kämpfen könne als
bisher , weil es nicht mehr einen großen Teil
seiner Mannschaften und seines Materials zur
Verteidigung Frankreichs herzugeben habe.
Wir wissen ja , daß England jede Niederlage
in einen Sieg umgedichtet hat.

Aufschlußreich genug sind im übrigen die
französischen Feststellungen über die englische
Hilfsbereitschaft . Sie zeigen nicht nur , daß
England die Absicht chatte , Frankreich , voll¬
ständig verbluten zu lassen , sondern sie be¬
wiesen auch, daß es gar nicht in der Lage war,
seine Versprechungen zu halten und dem fran¬

zösischen Bundesgenossen wirksame Hilfe zu
bringen . Das ganze Londoner Getue , das
täglich wahnsinnigere Formen annimmt und
in dem Versuch gipfelt , selbst die von den
Deutschen vollständig geschlagenen französi¬
schen Armeen und mit ihnen bas französische
Volk noch tiefer in den Abgrund zu stürzen,
ist nur aus der Angst  diktiert , aus der Angst
vor dem Kampf , der bevorsteht , aus der Furcht,
daß England zurNechenschaft gezogen
wird und aus der Aufregung , die für Eng¬
land aus dem Blick in die Zukunft entsteht.

Kein Zweifel , diese Abrechnung wird hart
und gründlich werden , so gründlich , daß dem
englischen Anspruch au fKontinental-
hegemonie ein für allemal ein
Ende bereitet wird.  Schon viel von der
englischen Vorstellungswelt ist überwunden.
Der Völkerbund lebt nicht mehr , Englands
Einkreisungspolitik hat England selbst einge¬
kreist, der englische Einfluß in Europa besteht
nicht mehr . Europa wieder mit Krieg zu über¬
ziehen und Hunderte von Millionen in
dauernder Unruhe zu halten.

ltit der Freude Deutschlands über den un-
gleichlichen Sieg der deutschen Armeen in
mkreich ist die Entschlossenheit der deutschen
ldaten und des deutschen Volkes gepaart.

Londoner Verbrecherclique und mit ihr
m denen ein Ende zu bereiten , die ihre
aber und Völker in der Stunde der Gefahr
lassen haben und für die im neuen Europa
r Platz mehr ist . England kann sich nicht
cüber täuschen , daß es vernichtende
hläge  treffen werden . Der Krieg tritt
n in seine letzte Phase und der Sieg über
gland wird der Grundstein für das neue
rova sein.

pflichtet sie sich aus Anordnung des deutschen
Oberkommandos , alle hier erforderlichen Wie-
de hcrstellungsarbeiten zu leisten.

, Die französische Negierung sorgt dafür , daß
in dem besetzten Gebiet das erforderliche Fach.
Personal , die Menge an rollendem Eisenbahn-
material » nd die sonstigen Verkehrsmittel vor¬
handen sind . so wie sie den normalen Verhält-
Nissen des Friedens entsprechen.

" «?ür alle auf französischem Boden befind.
E . '̂m k,ende stnt io nen gilt ein sofortiges
Sendevcrbot . Die Wiederaufnahme des Funk-
Verkehrs ans dem unbesetzten Teil Frankreichs
bedarf der besonderen Regelung.

15. Die französische Negierung verpflichtet
sich, den durch das unbesetzte Gebiet führen,
den Güter -Transit -Verkehr zwischen dem
Deutschen Reich und Italien in dem von der
deutschen Regierung geforderten Umfang
dnrchzuführen.

16. Die französisckn Negierung wird die Rück¬
führung der französischen Bevölkerung in die
besetzten Gebiete im Einvernehmen mit den
deutschen Stellen durchführen.

17. Die französische Regierung verpflichtet
sich, jedes Verbringen von wirtschaftlichen
Werten nnd Vorräten aus dem von den deut-
schen Truppen zu besetzenden Gebiet in daS
unbesetzte Gebiet oder in das Ausland zu ver¬
hindern . lieber diese im besetzte » Gebiet be¬
findlichen Werte » nd Vorräte ist nur im Ein¬
vernehmen mit der deutschen Negierung zu
verfügen.

Die deutsche Negierung wird dabei die Le-
bensbedürfnisse der Bevölkerung der unbesetz¬
ten Gebiete berücksichtigen.

18. Die Kosten für den Unterhalt der deut¬
schen Besatzungstruppen aus französischem
Boden trägt die französische Regierung.

Auslieferung unserer Oefsogenen
19. Alle in französischem Gewahrsam be¬

findlichen deutschen Kriegs - und Zivilgesan-
gcnen einschließlich der Haft - und Strafgefan¬
genen , die wegen einer Tat zugunsten des
Deutschen Reiches festgenommen und verur¬
teilt sind , sind unverzüglich den deutschen
Truppen zu übergeben.

Die französische Regierung ist verpflichtet,
alle in Frankreich sowie in den französischen
Besitzungen , Kolonien , Protcktoratsgebieten
und Mandaten befindlichen Deutschen , die
von der deutschen Negierung namhaft gemacht
werden , auf Verlangen auszuliefern.

Die französische Regierung vervslichtct sich,
zu Verbindern , daß deutsche Kriegs - und
Zivilgefangene aus Frankreich in französische
Besitzungen oder in das Ausland verbracht
werden , lieber bereits außerhalb Frankreichs
verbrachte Gefangene sowie über die nicht
transportfähigen kranken und verwundeten
deutschen Kriegsgefangenen sind genaue Listen
mit Angabe ibres Aufenthaltsortes vorzu-
lcgen . Die Aufsicht über die kranken und ver¬
wundeten deutschen Kriegsgefangenen über¬
nimmt das deutsche Oberkommando.

20. Die in deutscher Kriegsgefangenschaft
befindlichen französischen Wchrmachtsangehö-
rigen bleiben bis zum Abschluß des Friedens
kricgsgefangen.

2l > Die französische Negierung haftet für
die Sicherung aller Gegenstände und Werte,
deren unversehrte Uebergabe oder Bereit-
baltung zu deutscher Verfügung in diesem
Vertrag gefordert oder deren Verbringung
uußer Landes verboten ist. Die französische
Negierung ist zum Schadenersatz für alle Zer.
störunaen , Schädigungen oder Verschlepp » » ,
gen , die dem Vertrag zuwiderlaufen , ver-
pflichtet.
Die V^sikeoslilislamlslLommission

22. Die Durchführung des Waffenstillstands.
Vertrages regelt und überwacht eine deutsche
Waffcnstillstandskommission , die ihre Tätigkeit
nach den Weisungen des deutschen Oberkom-
manbos ausübt . Aufgabe der Waffenstill»
standskotnmission ist ferner , die erforderliche
Uebereinstimmung dieses Vertrages mit dem
italienisch - französischen Waffenstillstandsver.
trag sicherzustellen . Die französische Regierung
stellt zur Vertretung der französischen Wünsche
und zur Entgegennahme der Durchführungs»
anordnungen der deutschen Waffenstillstands,
kommission eine Abordnung an den Sitz der
deutschen Waffenstillstandskommission.

23 . Dieser Waffenstillstanbsvertrag tritt in
Kraft , sobald die französische Regierung auch
mit der italienischen Regierung ein Ueberein.
kommen über die Einstellung der Feindselig»
keiten getroffen hat . Die Feindseligkeiten wer.
den sechs Stunden nach dem Zeitpunkt , zu dem
die italienische Regierung der Rcichsregierüng
von dem Abschluß dieses Uebereinkommens
Mitteilung gemacht hat , eingestellt werden.
Die Reichsregierung wird der französischen
Regierung diesen Zeitpunkt auf dem Funk¬
wege Mitteilen.

24. Der Waffenstillstandsvcrtrag gilt bis z» m
Abschluß des Friedensvertrages . Er kann von
der deutschen Regierung , edcrze,t m,t sofor¬
tiger Wirkung gekündigt werden , wenn d,e
französische Negierung die von ihr durch den
Vertrag übernommenen Verpflichtungen nicht
erfüllt.

Dieser Waffenstillstandsvertrag ist im Walde
von Compiegne am 22. Juni 1940 , 18.50 Uhr
deutscher Sommerzeit , unterzeichnet worden.

gez . Huntziger  gez . Keitel
*

Die im Artikel 2 des Waffenstillstandsver-
trages erwähnte Linie beginnt im Osten an
der französisch -schweizerischen Grenze bei Genf
und verläuft dann etwa über die Orte Dole,
Paray le Monial und Bourges bis etwa
20 Kilometer östlich von Tours . Bon hier geht
sie in einer Entfernung von 2« Kilometern
ostwärts der Bahnlinie Tours — Angouldme
Libourne , sowie weiter über Mont de Mar«
san und Orthez bis zur spanischen Grenze.
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RNS Stadt und Kreis calw
Oie Jugend beim Ernteeinsatz

Tausende Jiinaen und Mädel helfen mit

Mit Begeisterung hat sich aller Orten unsere
Hitler-Jugend auch der Landwirtschaft zur
Verfügung gestellt, als im letzten Herbst der
Ruf dam rna . Weit über 10 000 Iugcnd-
liche, Jungen und Madel, haben in der Hack-
frnchterute im Bereich der L a n d c s b a n e r n-
schaft Württemberg  bei derKartoffel -,
der Rüben- und der Obsternte, die älteren
auch bei der Herbstbestellung, beim Säen,
Eggen ustv. geholfen. Allenthalben wurden
Stimmen laut, daß die Jugend ihre Arbeit
ernst »ahm und mit ihr wirkliche spürbare
Hilfe leistete.

Der Ernteeinsa .tz der Jugend  ist
durch einen Erlag des Stellvertreters des
Führers geregelt. Ihn leitet der Hoheits¬
träger (Kreisleiter) über die HJ .-Baniifüh-
rung im Benehmen mit dem Reichsnährstand
und dem Arbeitsamt . Wo die örtlich verfüg¬
baren Kräfte nicht ausreichen — auch im Lehr-
berhältnis sichende Jugendliche können heran-
aezogen werden — wird die Jugend der Kreis¬
städte eingesetzt. Die Einsatzzeit beträgt 10 bis
1t Tage. In den Schulen geschieht die Er¬
fassung klagenweise. Die innerhalb eines Dor¬
fes eingesetzten, beim jeweiligen Bauern unter-
aehrachtcn und verpflegten Jugendlichen bil¬
den eine Einheit, für deren Betreuung Ho¬
heitsträger , Ortsbauernführer und HJ .-Füh-
rer sorgen. Wenn die Jugend ihre Mithilfe
selbstverständlich als Ehrendien  st betrach¬
tet, so ist dennoch zur Anerkennung und alS
Ausgleich für Verbrauch an Kleidung, Ar-
beitsausrüstung und dergleichen eine Ent¬
schädigung bzw. für die Jüngeren ein Taschen¬
geld vorgesehen. Der Bauer muh seine jugend¬
lichen Helfer sofort bei der Ortskraukenkassc
anmcldcn. Die Unfallversicherung ist Sache
der HI . Dah eine Ueberansrrengung der Ju¬
gendlichen vermieden werden muh, ist selbst¬
verständlich. So ist alles getan, dah die Eltern
sich keine Sorgen zu machen brauchen.

Trotz Krieg mehr Ehestandsdarlehen
Nach dem Bericht des Statistischen ReichS-

amts hat die Auszahlung von Ehestandsdar¬
lehen nach ihrem Rückgang während der ersten
Äriegsmonate im ersten Vierteljahr
1940  wieder beträchtlich zugenommen. Im
Deutschen Reich(ohne die emgegliederten Ost¬
gebiete) wurden in den Monaten Januar bis
März 78200 Darlehen ausgezahlt gegenüber
71000 in der gleichen Zeit des Vorjahres . Die
Zahl der Erlasse von Darlehcnsbeträgen für
lebendgeborene Kinder  ist von 81820
im letzten Vierteljahr 1939 infolge der starken
Geburtenzunahme auf- fast 91000 im ersten
Vierteljahr 1910 gestiegen.  Die Gesamtzahl
aller Ehestandsdarlehen seit Einführung des
Gesetzes hat jetzt eineinhalb Millionen
überschritten; annähernd die gleiche Zahl haben
die Darlehcnserlasse für lebendgeboreneKin¬
der mit mehr als 1,1 Millionen erreicht.

Feierstunde für unsere Soldaten
Altburg gedachte seiner im Felde stehende»

Söhne
Am Sonntagnachmittag fand im Altburgcr

Saalbau eine Feierstunde zugnnsten der im Fel¬
de stehenden Altbnrger Soldaten statt. Die Är-
beitsmaiden durften zusammen mit dem Lieder¬
kranz zmn Gelingen des Mittags beitragen. Der
Ortsgruppenleiter eröffncte die Veranstaltung
mit dem Gruß an den Führer . Dann lauschten
die zahlreich Erschienenen aufmerksam den Ehö-
ren des Licderkranzes. Ausdrucksvolle Worte der
Einzelsprecherinnen und Lieder des Reichsar¬
beitsdienstes erklangen dazwischen und gestal¬
teten den ersten Teil zu einer einzigen Hymne
auf unseren geliebten Führer.

Nun nahm der Ortsgruppenleiter die Toten¬
ehrung vor, wobei er Ane Stelle aus dem letz¬
ten Brief eines gefallenen Altburgers vorlas.
Ergriffen schwiegen alle bei den leisen Klän¬
gen des Liedes: „Ich hatt einen Kameraden".
Lieder und Sprüche zum Gedenken der Toten
folgten und beschlossen diesen Teil der Feier¬
stunde. In der folgenden Pause brachte der
Leiter des Liederkranzeszwei Lieder mit Kla¬
vierbegleitung zu Gehör, die mit großem Bei¬
fall ausgenommenwurden.

Der zweite Teil der Feierstunde verherrlich¬
te in gut gelungenen Darbietungen des Liedcr-
kranzes und der Arbeitsmaiden die Schönheit
der Heimat und schloß mit dem Lied: „Gute
Nacht Kameraden". Anschließend blieben die
Altburger noch zum gemütlichen Teil beisam¬
men, nachdem der Ortsgruppenleiter allen
Mitwirkenden seinen Dank für die Mitarbeit
ausgesprochen hatte.

Sie starben für Deutschland
Trauerfeier der NSDAP , in Bad Liebenzell

In einer weihevollen Feierstunde im Kur¬
saal, an der Kreisleiter Wurster,  Stabsarzt
Dr . Hesse,  Bürgermeister Klepser,  Schul¬
rat Keck  u .a. teilnahmen, ehrte die Ortsgruppe
der NSDAP . Bad Liebenzell zwei Gefallene,
den Hauptlehrer Paul Heinz  und den jun¬
gen Freiherrn Friedrich von Stackelberg.
Ernst und feierlich eröffncte, nachdem die Hin¬
terbliebenen den Saal betreten hatten, das Largo
aus der Trauersinfonic von Locatelli, von einem
Streichorchester unter Stabführung von Chor¬
meister Collmer  gespielt , und das Lied
„Heilig Vaterland, in Gefahren deine Söhne sich
um dich scharen", von der Hitlerjugend gesun¬
gen, die Feier. Worte des Führers kündeten von
dem hohen Sinn des Opfertodes für das Va¬
terland und von der Verpflichtung, welche dar¬
aus für die Lebenden erwächst.

Nach „Ases Tod" aus der Peer -Gynt-Suite
von Grieg hielt Kreisamtsleitcr Schwenk  die
Gedenkrede. In schlichten, zu Herzen gehenden

Worten würdigte er das Leben und den Hel¬
dentod der Gefallenen. Der eine, Hauptlehrcr
Heinz, ein Mann in der Vollkraft seiner Jahre
und Vater von 4 Kindern, kannte bei Kriegs¬
ausbruch keinen anderen Gedanken mehr, als
mit der Waffe in der Hand dem Vaterland die¬
nen zu dürfen. In allen seinen Briefen an
Frau und Kameraden berichtete er von der
großen Freude, dabei sein zu können. Ter an¬
dere, Friedrich von Stackelberg, erst 21 Jahre
alt, war mit glühender Begeisterung der Ju¬
gend Soldat geworden. Er wollte schier ver¬
zweifeln, als ihn eine schwere Krankheit daran
hinderte, mit den Kameraden am Polenfeldzug
teilzunehmen, und so zog er, kaum genesen, im
Panzerkampfwagen mit gegen Frankreich. Dort
erfüllten beide ihre höchste Aufgabe — sie
kämpfton und starben, damit Deutschland leben
kann. Ihr Tod ist uns heilige Verpflichtung.

Während nun das Lied vom guten Kamera¬
den erklang, rief Ortsgruppenleiter Hestlcr
noch einmal das Gedächtnis an die Toten wach,
die nun im Bolle ewig weiterleben werden,
denn sic starben nicht umsonst und ihr Opfer¬
tod bleibt unvergessen. „Nun laßt die Fahnen
fliegen in das große Morgenrot, das uns zu
neuen Siegen leuchtet oder bringt Tod".

erklangen die frischen Stimmen der Jugend,
und die würdige Tranerfeicr, die ans all die vie¬
len Teilnehmer tiefen Einörruck machte, war zu
Ende.

Den Hauptgcrshkhuen nicht vergessen!
Bei Fliegeralarm den Hauptgashah-

neu  zu ! Eine erste Voraussetzung, um Brände
im Hans zu verhüten. Nach der Entwarnung
aber nicht vergessen, die kleinen Stich -
flämmchcn  an Badeantomatcn, Heißwasser-
nutomaten, Eisschränken nsw. wieder an-
zuzünden,  sonst entströmt dort Gas, wenn
auch nur wenig. Aber in ein paar Stunden
strömt doch eine Menge Gas aus . Das ist
gefährlich und kostet Geld. Also beim Flieger¬
alarm etwas denken und nachher auch!

Situmozheim, 25 Juni . Ter Gründer unserer
Ortsgruppe Adolf Henne hat die Prüfung als
Gewerbelehrer mit Erfolg abgelegt. Pg . Henne
tut zur Zeit Dienst bei der ST .-Berfügungs-
Trnppe.

Mühlacker. kVom Blitzgctöte  t.) Werk¬
meister i. N. Gottlicb Schitling  wurde auf
dem Heimweg von einem starken Gewitter
überrascht und suchte unter einem Baum
Schutz vor dem Platzregen. Plötzlich fuhr ein
Blitz in den Baum, unter dem Schilling Zu¬
flucht gesucht hatte, und tötete den Mann auf
der Stelle.

Württemberg baut SMS Hs . Lelfrüchte an
VeräreikaLliunA äer ^nbAuilüLiie— Oelpflanre übei'tl'ifft lMcliI<uIi

Im Juteresse unserer Fettversorgungmuß der
Oelfruchtanbau  dem Reiche noch ganz
erheblich gesteigert werden. Die Landes¬
bauer nschaft Württemberg  hat sich
für das kommende Anbausahr, wie wir bei
einer Unterredung mit dem zuständigen Re¬
ferenten erfahren, das Ziel gesteckt, neben dem
Anbau von Mohn, der in diesem Jahr unge¬
fähr 1000 Hektar umfaßt, noch 6000 Hektar
Raps und Rübsen  anzubauen . Die seit¬
herige Raps- und Rübsenanbauflächc wird
damit eine Verdreifachung erfahren. Bei der
Größe der gestellten Aufgabe ist es notwendig,
daß zumindest alle mittleren und größeren
Betriebe nach Kräften mithelfen, daß diese
Anbaufläche untergebracht wird. An der Aus¬
weitung des Raps - und Rübsenanbaues wer¬
den sich auch alle Krcisbauernschaften be¬
teiligen.

Neben der volkswirtschaftlichen Notwendig¬
keit des stärkeren Anbaus von Oelsrüchten ist
heute aber auch die Wirtschaftlichkeit
des Anbaues unbedingt gegeben. Außer dem
Absatz, der gewährleistet ist, ist der Preis für
Oelfrüchte heute so geregelt, daß der Anbau
sogar durchaus lohnend ist. Durch Abschluß
eines Anbauvertrages  wird sogar noch
ein zehnprozentiger Preiszuschlag  von
vier Mark je Doppelzentner Ravs und Rüb¬
sen gewährt.

Der Raps - und Rübsenanban bringt uns
je Flächeneinheit die höchsten Erträge an Fett.
So ernten wir von einem Hektar Raps bei
guter Ernte etwa 20 Doppelzentner Körner.
Die Oclausbeute von etwa 32 vom Hundert
bringt 610 Kilogramm Fett . Rechnet man da¬
zu den Leistungswert der Oelkuchen als Milch-
viehkraftsutter mit 100 Kilogramm Fett, so
bringt uns dieses Hektar Raps eine Gesamt-
fettleistung  von 710 Kilogramm Fett.
Stellen wir dieser Rapsfettleistung die Milch-
fettleistung eines Milchkubbestandes von acht
Tieren gegenüber, so erhalten wir bei .einem

Milchertrag von 2500 Liter se Jahr und Tier
bei einem Fettgehalt von 3,8 vom Hundert
von diesen acht Milchkühen eine Gesamtmilch-
fettlcistung von 760 Kilogramm Fett .̂ Es
kann also gesagt werden, daß die Oelpflanze
die Milchkuh in Fettleistung übertrifft und
daß uns der Oelfruchtanbau die reichste
"Fettg nelle des Bodens  erschließt.

Die Vorteile aus dem Anbau von Winter¬
raps lassen sich in sieben Punkten kurz zu¬
sammenfassen. Es ist erstens das Bargeld
ans dem Oelsaatenverkauf in Höhe bis gut
880 Mark; diese hohe Geldeinnahme kommt
frühzeitig  ins Haus, da der Raps sehr
früh das Feld verläßt. Durch das frühzeitige
Abernten verfügt man aber auch sehr bald
über Einstreumaterial  für den Vieh¬
stall. Die Oelkuchen. ungefähr 50 vom Hundert
des abgelieferten Oclsaatengewichts sind hoch¬
wertiges wirtschaftseigenes Fut¬
ter  für den Milch- oder Mastüetrieb. So¬
dann hat der Anbaucr die Möglichkeit des
Speiseölumtausch cs  für den eigenen
Bedarf, und zwar 12 Kilogramm je Person
und Jahr . Je nach der abgelieferten Oelsaat¬
menge wird sogar noch eine Sonderan¬
bauprämie  an Speiseöl gewährt. Da der
Raps sehr früh seine Anbaufläche freimacht,
kann in günstigen Lagen noch Zwischen¬
frucht  angebant werden. Sehr wesentlich ist
vor allem aber die Ertragssteigerung
der Folge früchte,  da gut bestandener
Raps eine gute Bodcngare bringt und die
Gesunderhaltung wie Leistungsfähigkeit des
Ackers fördert.

Für die Anbau Werbung  in Württem¬
berg haben sich die Genossenschaften und der
Landhandel zur Verfügung gestellt, die mit
den AnLauern Lieferverträge abschließen. Wir
brauchen inehr Fett und Oel und da mit dem
Oelfruchtanbau die Fettlücke wesentlich ge¬
schlossen werden kann, muß dieser von icdem
Betrieb in den Anbanplan ausgenommen wer¬
den.

»rr
Der Ende 1939 durch eine Vereinbarung

des Oberkommandosder Wehrmacht mit dem
Stellvertreter des Führers eingerichtete Ka¬
meradschaftsdien st Weh rmacht-
Partei  hat sich auf das beste bewährt. Er
soll den militärischen Vorgesetzten die Mög¬
lichkeit geben, sich zur Mithilfe bei der Be¬
treuung ihrer Untergebenen unmittelbar an
die Dienststellen der Partei zu wenden, wo cs
gilt, schwierige persönliche Angelegenheiten
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ihrer Untergebenen zu regeln, uns zwar ohne
Rücksicht darauf, ob sie MitgUedr der Partei
oder ihrer Gliederung sind.

*
Seit dem 1. April 1939 ist bei der Wehr¬

macht ein sogenanntes Kavitulanten-
handgeld  emgeführt worden; es beträgt
100 Mark bei den Unteroffizieren mit vier-
einhalbjähriger und 300 Mark bei den Unter¬
offizieren mit zwölfjähriger Dienstzeit. Das
Kapitulantenhandgeld ist seinem Wesen nach

eine Dicnstaufwendungsentschädigung, tue
einkommen-  bzw . l oh nst e u e r f re i ist.

*
Trotz des Krieges und trotz großer Inan¬

spruchnahme der Einrichtungen der NSV.
durch die Wehrmacht stehen der Mütter -
Verschickung  immer noch 160 Heime zur
Verfügung. In erster Linie soll für Krieger-
franen und Kriegerwitwen sowie für solche
Mütter eine Erholung ermöglicht werden, die
durch anstrengende Tätigkeit in der Kriegs¬
wirtschaft in ihrer Gesundheit gefährdet sind.
61000 Erholungsverschicknngensind für das
Jahr 1910/11 geplant.

>!-
Nach einer Mitteilung der Rcichsfrauen-

führung beträgt die Zahl der Frauen , die sich
für die Nachbarschaftshilfe  zur Ver¬
fügung gestellt haben, über eine Million. Rund
8000 Nähstuben und weit über 3000 Be¬
ratungsstellen wurden für die Kriegsarbeit
der Frauen bereitgestellt. Die Zahl der einge¬
richteten Kindergrnppenheimc beträgt rund
500, die der Müttcrschulen 120.

*
Die Schaumweinliesercr sind verpflichtet,

den Kriegszuschlag auf S ch a u m-
wein  sofort bei Empfang der Ware von dem
Käufer in bar oder durch Nachnahme zu er¬
heben. Die durch die Nachnahme entstehenden
Kosten hat der Lieferer zu tragen. Gegen Be¬
triebe, die diesen Vorschriften zuwiderhandeln,
können für jeden einzelnen Fall Ordnungs¬
strafen bis zu 10 000 Mark verhängt werden.

Keine unnötigen Wegsperrungen
Der Führer hat dem Wunsch Ansdruck ge¬

geben, daß alle der Allgemeinheit zur Er¬
holung und Entspannung dienenden Anlagen
der öffentlichen Hand, wie Waldungen, Natur¬
schutzgebiete, Parks , Gebiete von besonderer
landschaftlicher Schönheit, die als Wan-
der- und Ausflugsziele beliebt sind usw., der
Öffentlichkeit möglichst in vollem Umfange
erhalten und zugänglich bleiben. Bauliche
Maßnahmen, Einzäunungen , Weg¬
sperrungen,  Verkehrsbeschränkungen und
dergleichen in diesen Gebieten müssen aus
das unumgänglich notwendige
Maß beschränkt  bleiben . — Der Reichs¬
innenminister ersucht die Gemeinden und Ge¬
meindeverbände als Eigentümer derartiger
Anlagen, dem Wunsche des Führers entspre¬
chend zu verfahren.

liimmilimitimmimiiiimilmmiluiiiiimnilmmiiirluliiiiimiittiinili

Stadlfrauen helfen den Bäuerinnen
Eßlingen. Schon im letzten Sommer hat die

Ortsgruppe Eßlingen - Mitte  die
ländliche Ortsgruppe Aichelberg  betreut.
In vielen Arbeiten sprangen die Frauen aus
der Stadt ein. So zogen sie hinaus zur Him-
beerernte auf die Schurwaldhöhe, sie halfen
bei der Hackfruchtcrnte, legten in Hans und
Hof mit Hand an. Dieses Jahr ist ihre Mit¬
hilfe noch viel nötiger geworden. So ist man
neulich zusammen nach Aichelberg gezogen.
Eine jede Frau suchte „ihre" Bäuerin auf
und trug ihr auch für dieses Jahr ihre Hilfe
an. Auch dieser Sommer soll zeigen, daß man
hilfsbereit  ist , daß man weiß, was die
Zeit erfordert.
Infolge eines Wolkenbruchs ertrunken
Crailsheim. Die Iljährige Landwirtstochter

Rosa Merker  badete zusammen mit einer
Freundin an einer seichten und ungefährlichen
Stelle der Jagst in Stimpfach. Als sich das
Mädchen etwas weiter vom Ufer entfernt
hatte, wurde die Strömung infolge eines am
Oberlauf der Jagst niedergegangenen Wol-
kcnbruchs  Plötzlich so stark, daß die Un¬
glückliche vor den Angen ihrer Freun¬
din fortgerissen  wurde mrir in den Wel¬
len versank. Ein auf die Hilferufe hcrbcigccil-
ter Mann konnte, da er des Schwimmens un¬
kundig war, keine Rettung bringen.

Bon Fortuna mit Fünfhundertern bedacht
Heilbronn. In einer hiesigen Gaststätte wurde

von einer Volksgenossin, die schon jahrelang
eine treue Kundin der Reichslotterien der
NSDAP , ist, von der Glücksgöttin mit einem
500-Mark-Gewinn erfreut.

Ein Aalenerzog  in einer Gaststätte beim
braunen Glücksmann einen 500-Mark-Ge-
winn; auch ihm verhals Beharrlichkeit zu dem
Glückslos. — In einem Gasthof in Ravens¬
burg  zog ein Soldat beim Losmann der
Kricasüilfslotterie einen Gewinn von 500 Mk.

Denkmal fürs „Hornberger Schießen"
Hornberg im Schwarzwald, 25. Juni . Das

berühmte Hornberger Schießen wurde hier
nun auch im Straßenbild durch ein beson¬
deres Wahrzeichen verewigt. In der Adolf-
Hitler -Straße wurde ein neuer Brunnen
ausgestellt, auf dessen Sockel die Figur eines
Landsknechtes steht, zu dessen Füßen ein Böl¬
ler und eine leere Pulverkiste zu sehen sind.
Der Sockel des Brunnens , der von einem
Freiburger Künstler geschaffen worden ist, zeigt
die Inschrift:

Jedwedes Kind auf der weiten Erd'
Vom Hornberaer Schieben schon bat gehört.
Das Pulver ging aus zur schönsten Stund ',
So Satz man nicht mehr schieben kund '.

Brrgunglück im Trettachgebiek
Kempten, 25. Juni . Zwei junge Leute aus

Augsburg und Hannover kamen auf dem
Wege vom Waltenberger Haus zur Kemp-
tener Hütte vom Wege ab und gerieten in die
Trettachrinne. Dabei stürzte der 19jährige
Georg Freister ans Stuttgart,  der zu¬
letzt ,n Augsburg in Arbeit stand, in den Wil-
den Graben ab und wurde in sch Werver-
letztem Zustand  von dem Bergführer
Lmga aus Oberstdorf geborgen und in das
Krankenhaus Sonthofen gebracht. Von dem
zweiten Bergsteiger ist noch nicht bekannt, ob
er ebenfalls abgestürzt ist oder inzwischen an
die Ausgangsstelle der Tour znrückkehrte.

Die Starnberger Hütte niedergcerünri!
. Oberammergau, 25. Juni . Der Blitz schlug
in das U n terkunftshausderAlpen»
Ab/elnssektion Starnberg  auf dem
Laberjoch. Das Gebäude und die gesamte Ein-
richtung wurde innerhalb kurzer Zeit ein
Raub der Flammen.
Den Bruder mit Gerstensäcken erstick!
^vtl. Halle, 25. Juni . Anfangs April war der

Mühlenbesitzer Beyer aus Hohenmölsen, in
dem Fahrstuhlschacht seiner Mühle tot auf-
gefunden worden. Nun hat sich herausgcstellt,
daß sein bereits mit fünf Jahren Zuchthaus
vorbestrafter Bruder  Erich kurz vorher eine
Lebensversicherung  von 10000 Mark
für ihn abgeschlossen hatte. Außerdem liefen
noch drei weitere Versicherungen für Unfall¬
tod in Höhe von 28 000 Mk. Erich Beyer hat
letzt zugegeben, seinen Bruder in den
Fahrstuhl gelockt  und dann auf ihn
emen schweren Gerstensack geworfen zu haben,
worauf der Getroffene ohnmächtig wurde. Er
hat dann den Bruder in den Fahrstuhlschacht
hineingezogenund vom Dachgeschoß fünf wei¬
tere Säcke auf ihn geworfen,  bis der
Tod cintrat.

Millionenerbschaft nach Mähren?
lle. Prag , 25. Juni . Vor einiger Zeit wurde

die Gemeinde Turms bei Göding durch die
Nachricht in Aufregung versetzt, daß ein ge¬
wisser Franz Kalisch,  der dort geboren war.
^ ./"brika eine Erbschaft von nicht weniger
"ss 30 Millionen Dollar  hinterlassen
hatte. Kalisch erwarb sein riesiges Vermögen
infolge seiner ungewöhnlichen Sprachbe¬
gabung, die ihn 18 Sprachen vollkommen be¬
herrschen ließ. Nach Amerika ging er schon in
inngen Jahren . Sein ungeheures Vermögen
vermachte er dem Kirchenausschuß seiner Hei¬
matgemeinde.

14 Forstarbeiter ertrunken
Budapest, 25. Juni . In der Nähe der unga¬

risch-slowakischen Grenze kenterte  ein mit
11 ForstarLeitern aus der Ortschaft Somorja
besetztes Boot  infolge des überaus hohen
Wasserstandes des dortigen Donauraumes.
Sämtliche Arbeiter ertranken in den Fluten.

Neue schwere Unwetter in Jugoslawien
Belgrad , 25. Juni . Mehrere Landesteile

Jugoslawiens wurden auch am Montag er¬
neut von schweren Unwettern heimgcsucht. Im
oberenBanatbei  Petrowgrad und Groß-
Bctschkerek wurden vier Bauern vom Blitz
erschlagen.



LOLl ^ bl VON LOI ^ NV LlUkriVIDLI

' " Ja . Von der .Holidah'. Muß sich da
tone Sachen geleistet haben. Ehebruch und
so. Hier aber spielt er den keuschen Joseph.
Hat sich ja wohl auch vom Landurlaub fern-
tzeh alten ?"
' „Und manches Pfund gespart. Knor.
Wenn wir in Schanghai anlaufen , muß im
Vorschuß haben."
^ „Wenn wir bloß keine überraschende lste-,
Vision bekommen, Käpt'n. Denken Sie , auf!
der Hinreise kommt doch diese Mrs . Turner'
eines Tages und will die Bücher einsehen.
Hatte keine Ahnung, daß das unsere Haupt-
Aktionärin und eigentliche Besitzerin war.
Na, ich vertröstete sie aus den andern Mos

'̂ en, und da lag sie fest. Die
wäre sonst no

die Ladeluken hinabgestiegen. Uebrigen-
verdanken wir ihr ja den schönen Doktor
Äniol ."

Käpt'n Bulwer nickte. Er war in Ge¬
danken bei seinem Vorschuß, und um dieses
Vorschußes willen ließ er den Zahlmeister
schwatzen. Er schwatzte ein bißchen viel,
der Zahlmeister Knox. Von Ämol, was
immer man gegen ihn haben mochte, konn¬
te man das nicht behaupten. Kurze Freu¬
de für den Jungen gewesen, dachte Bulwer,
und er wünschte sich fort aus diesem engen
Office, hinauf auf die Brücke. Verdammt,
man harte auch einmal so klare, feste Augen
gehabt wie dieser Junge , und wehendes
Haar , ein Kindergesicht und den Glauben
an die Menschen. Aber es war wohl die
Pflicht der Menschen, einem zu beweisen,
daß dieser Glaube eine höchst fragwürdige
Angelegenheit war , damit die blanken Augen
trüb wurden, die Haare einer Glatze wichen
und das Kindergesicht seine Falten und eine
Säufernase bekam.

„Wie länge hat er denn Vertrag ?" frag¬
te Bulwer , und er trank sein Glas leer,
das auf dem geschlossenen Hauptbuch stand
und dort leise im Takt der Maschinen und
im Heben und Senken des Schiffes schwankte.

„Vertrag ? Auf ein Jahr . Aber wir kön¬
nen natürlich den Paragraph neunzehn her¬
anziehen. Unfähigkeit im Dienst oder un¬
vorhergesehene Ereignisse, die dem Vertrags¬
partner nicht zumuten können, das Ver¬
hältnis . . ."

Bulwer winkte ab. Knox faßte das Pen¬
deln des Zeigefingers falsch auf. Er füllte
schnell das Glas des Kapitäns und goß auch
sich ein.

„Kümim wir denn Paragraph neunzehn
heranziehen, Knox? Mir scheint . . ."

„Na, erlauben Sie mal . Käpt'n, wenn
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unsere hochverehrte Hauptaktionärin durch
seine Schuld stirbt . . .?"

„War nicht seine Schuld," knurte Bulwer.
Er dachte an Mrs . Turner und an daS
letzte Gespräch mit ihr . — .Wenn es mit
mir aus ist, Käpt'n, behandeln Sie den
Jungen , als wenn's Ihr eigener wäre . Ihr
Wort drauf .' .Mein Seemannswort , Mrs.
Turner .' — Dann ein Dank von der alten
sterbenden Frau und ein Paar Anweisun¬
gen. Mr . Robinson und so . . .

„Wir sind gar nicht verpflichtet, einen
Arzt an Bord der ,Toad ' zu führen, Käpt'n.
Der Oberstcward hat Heilgehilfenpraxis, das
enügt vollkommen. Wir können das Ge-
alt dafür einsparen."
„Für die Reederei? Wozu?"
Der Zahlmeister lächelte, dann trank er

dem Kapitän zu.
„Liegt Ihnen viel an Ihrem Vorschuß,

Käpt'n?" fragte er dann.
„Ich bin völlig blank, Knox."
„Natürlich, Hongkong kostet eine Stange

Geld und Schanghai nicht weniger. Aber
wir machen das schon. Nur das Gehalt für
den Arzt muß natürlich in der Liste weiter¬
laufen . So als Fond für besondere Ver¬
wendung."

„Will nMs
Der GeldWxan
Sind Sie nicht
wtzil es
gab, wo

Der
sein PoHeuan
haste seilM Ke
Alle hie« atzf p"er '
ts Offiziere der Li
mit erne. setzte' " ^
HüstenfahÄ, ünv e

fnen dH-
bei dHr
daiiern,

der
Aniol

freiwillig äuf die ,Toab ' gekommen,
wenn man das freiwillig nennen wolltet

„Wir machen das aanz ejnfcwh," saÄe der
Zahlmeifter , -„wir zahlen Äniol daß Gehalt
für drei Monate Md lassen Hst zhW
quittieren . Da macht" er, '' sowohl wie wir,
ein gutes Geschäft."

„Vielleicht tut er's nicht. Sieht mir ganz
danach aus , als wenn er's nicht täte , Knöx?

„Verlässen Sie sich dxaqs, Käpt'n, er
tut 's. Hat lange genüg unten gekegen, um
zu wissen, was ein Dollar wertast ."

Bulwer stand aus. Er stieß mit dem Kopf
fast gegen die niedrige Wcke.

„Wie Sie denken, MH . Aber ich sqgl-
dem Junaen nichts. Das Müssen Sie tun ."

edistöis

n .sA

D^N̂ " Käpt'n. Noch" ei,M
,Äejn , danke." -7-
Bulwer tippte den Finger an den Mützen¬

rand und KHt äln Deck. Es iMMMMw
windstill, Ger eine schwere WWU KZ
aüfgekömmen, uM die „Toad " lag st
M rtz WAMi dicht unter der Kelinä
WumW . Me glichen sli
Mb WMhqttig , dört hinM
W DoW , juLg und Mank M
Wtrchüut , Wst Mn vor drs
qvch einmal gewesen war . K/Mnd
^uitker hakt« man sein SeeriWWvo vt ' K-

^ p. Man könnte kS sogar halten,' ' wMn
t der 'WMky .Mre uw die Neineü MKb-

M , die in Schanghai warteten . Der
WSkh iufld di« kleinen Mädchen, die waren

schmd, daß man beim Zahlmeister, kiMm
verfluchten Häifisch, um Vorschuß Mtän
und beiH, Augen zudrückn mußte. . Er
der WhiHkh ürw die. Weiber waren eS auch
wieder, die »einen HrKsfen ließen, daß man
ein alter ' Wtttn tvuroe. Ein alter Mann,
dxr bald stichts mehr aus der Brücke zu
suchen hätte.

Bulwer hörte ein Paar Kommandofetzen
von oben. Da stanhen Murton , der Erste,
und Flockton, der Dritte.

„Zwei Strich Steuerbord ." sagte Murr
ton, und der Rudergänger wiederholte es.

Die ,Toad ' wich einem großen Dampfer
aus , der Kurs auf Hongkong nahm.

Langsam schleuderte Bulwer zum Heck.
Was den Jungen dort betrqf, so War ihm
ein Gedanke gekommen, der ihm gut zu seist
schien. Wenn Knox drei Monatslöhne räüH»
rücken wollte, Hann konnte Aniol auch noch
ein paarmal die Route mitsahren , oiS <r
etwas anderes gesunden hatte . Es bestand
gar kein Grund , ihn jetzt gleich zu feuern.
Und was der Zahlmeister quatschte von Mi-
kgmeradschastlichkeituqd so. das warRM.
sinn. Es sprach nur für diesen Eric rlnrok,
wenn er unter der Bande , die auf Hw
„Toad " ihre Strafzeiten abfuhr , keine Ka¬
meraden fand. >- ' ^

„Guten Abend, Doktor."
Eric fuhr aus. In der Tat . er hatte ganz

versunken ins Kielwasser geschaut, denn die
Insel war längst dem Blick entglitten und
mit ihr die Erinnerung an Mrs . Turner,
an C. G. Robinson und an das Mädchen,
das . Anastasia Feodora hieß, und z« . d«u
'MMchMter ^ Md „Äst" KEtzM.

Apend, Kapitän .^
Sie mal Mn anstäKdige« Kahn

sLMHUlest , dort koÄmit
Eric" blickte NÄH rechts. Da "' ^

nv aus ein tbeü'Ueitz und lei

Arie '. M
als Eric sc
'Ws Pas Schiff,
er "Hinzu: „Ter neue ^ ^
fer befindet sich M der Jungfernfahrt?

Mast hörte das Stampfen Hr Maschinen,
glsMmäßig und ruhig , und Cric hörte nW)
etwas , eine verwebte Melodie aus den oM-

— sägteBMer . ^
nd nur stilvMWbÄ .

Hech düirkel läU mM
deutsche OstästentzaitM

mn Men .des Musikzimmers. . ES ŝtär ^ isi
Waches BoMtted , es wurde' stuf KmMüZ
M gespielt und jetzt setzte'eine schöne/schiviw
gende Altstimme ein. -
> „Am Brunnen vor iKy Tore,

da steht ein Lindenbaüst,
Eric Aniol schwieg noch ichmer, Er lauW

lw, und "als das Lied im Dunkel veMqn'g?
isuPmte er für sich ein paar Takts wests^
Nein, den Text wußte er nicht mehr
dte Anfangszeile hatte er behalten,
erMänn sich der Stunde , wo er dies Lied
eist gehört. Bei einer Fahrt durchs R
W - als sie von Heidelberg flußqustvä
Wandert waren . Neckarsteinach zu.

Land meines VaterS, daWe U. Dpi
Schrsf und dies Lied war DentscUand. "

„Ich danke Ihnen , Käpt'n."
Bulwer Wandte sich auf dem Absatz Wit
„Wofür denn?" fragte er. "
Eric lächelte verwirrt.
/.Daß Sie mir die .Clausewitz' gezei^

Mmtliche öekanntmachunse«
Zuteilung von Futtermitteln

Auf Abschnitt8 dec Futtecmittelscheinefür Pferde werde» für den
Monat Juli 1940 je 1 Pferd bis zu 210 kz Pferdesutter und auf Ab¬
schnitt6 der Futtermittelscheine für Schweine für die Monate Juli,
August und September 1940 je Schwein bis zu 25 kg Schweinemast-
suttcr abgegeben.

Zur Sicherung der Belieferung müssen die Tierhalter die Abschnitte8
der Futtermittelscheine für Pferde und die Abschnitte6 der Futter¬
mittelscheine sük Schweine bis spätestens6. Juli 1940 einem Futter¬
mittelverteiler übergeben. Die Verteiler haben die Abschnitte»ach Tier¬
gattungen getrennt aufzukleben und mir vorzulegrn. Auf Grund der
elngereichten Abschnitte werden von mir Bezugscheine erteilt, die bis
spätestens 10. Juli 1940 an die Großoerteiler weiterzuleiten sind. Be¬
zugscheine, die nach diesem Zeitpunkt bei den Großoerteilern eingehen,
können nicht mehr berücksichtigt werde».

Lalw , den 24. Juni 1940
Ter Landrat

— Ernährungsamt Abt. 6 —

Amtliche Bekanntmachung
Ich habe Veranlassung, ausdrücklich daraus hinzuweisen, daß das

unbeaufsichtigte Herumlaufenlasscn von Hunden und Katzen in Jagd¬
bezirken verboten ist. GemäßH60 Abs. 2 Ziff. 13 des Reichsjagdge¬
setzes werden die verantwortlichen Tierhalter bei Uebertrekung dieses
Verbots mit Geldstrafe bis zu 150 RM. oder mit Haft bestraft. Die
Iagdschutzberechtigtenhaben die Befugnis, Hunde, die im Jagdbezirk
außerhalb der Einwirkung ihres Herrn, und Katzen, die in einer Ent¬
fernung vo» mehr als 200 Metern vom nächsten bewohnten Haus be¬
troffen werden, zu töten.

Bei Uebertretung dieses Verbots wird gegen die oeranlivorilichen
Tierhalter uiinachsichtlich vorgegangen.

Calw »den 21. Juni 1940
Der Landrat

Mädchen
für Bügelstube und Haushalt gesucht.

Telnacher Wascherei, Gottlob Dieter, Bad Telnach

Oderreichenbach, 25. Juni 1940

Am 5. Juni fiel Im Alter von 20 Jahren in Frank¬
reich in treuer Pflichterfüllung für Führer, Volk und
Vaterland unser lieber Sohn, Bruder und Schwager

Wilhelm Bolz
Soldat in einem Infanterie -Regiment

In tiefer Trauer:

Die Eltern: Friedrich Bolz u.Fra « Luise geb. Hahn
Die Geschwister: Friedrich Bol - z. Zt. im Felde

und Frau Elfe geb. Stahl
Maria , Luise, Enge». Helene,
Robert, Sretel und Liefe!

Trauergottesdienst am Sonntag, den 30. Juni , 2 Uhr
in Altburg.

ropu. . v
»Hätten Sie auch ohne mich bemern." I
„Vielleicht doch nicht." H
Eric ging neben Bulwer über das tief?

liegende Deck. Er lächelte immer noch.
Mein Gott ! Daß einer so froh und gruirdx

los lächeln konntet - H
„Mein Vater war nämlich Deutscher/

Käpt'n." H
„Daher also . . .," Bulwer warf eine»

schnellen Blick auf das lächelnde JungeH
gesicht.

„Wqs .daher also', Käpt'n?"
^Nichts, Aniol. Gehen Sie zum Zahlmei¬

ster. Aber lassen Sie sich nicht von ihm irM
BÄKHorn jagen. Wird nichts so heiß geA
Ee 8» Wir sprechen uns noch."

(Fortsetzung folgt?

Stuttgarter Schlachkviehmarkt
vom Dienstag, SS. Juni

Preise für  V - Kilogramm Lebendgewicht
in Pfg .: Ochsena) 43 bis 45ck, b) 40.5 bis 41.'
c) 36» d) —; Bullen a) 42 bis 43.5. b) 39 bis
3S.5» c) 30, d) 26; Kühe a) 41.5 bis 43.5, b) 37
biS 39.5. c) 27 bis 33.5, d) 17 bis 24; Färsen
a) 43 brs 44.5. L) 37.5 bis 40.5. c) 33, d) —;
Kälber a) 63 bis 65, b) 57 bis 59. c) 46 bis 50»
d) 35 bis 40;- Lämmer und Hammel b 1) 4S,
H2) 46 bis 47, c) 35 bis 42. dl 18 bis 32; Schafe
a) 40 bis 42, b) —, c) 17 bis 28; Schweine a),
bl ) und b2) 55.5, c) 54.5. d) 51.5. e) 49.5, f)
gl ) 55.5. — Marktverlauf:  alles unge¬
teilt.

Nachprüfung von EntjuSunasgcfchäfren.
Durch eine Verordnung des Beauftragten für
den Vierjahresplan über die Nachprüfung
von Entjudungsgeschäften wird bestimmt, daß-
der Erwerber oder Rechtsnachfolgerzu einer
Ausgleichszahlung  zugunsten des Rei¬
ches herangezogen werden kann, wenn er Lei
der nach dem 30. Januar 1933 üurchgeführtcn
Entjudung eines Betriebes oder anderer Ver¬
mögenswerte einen unangemessenen Vermv-
gensvorteil erlangt hat.

H8.-? rosss ^VilrttemderK 6mb3 . Qvssmtltzituvx 6 . L o s x-
vor,  Stuttgart , k'rieäriobstr . 13. Verlaxslvlter unä Zelirikt-.
Isilsr kV8 . 8 o k s s 1 e , Oklv . Verlag 8okvar 2VLl6-^VHit
0mi >8 . Druck : OelsckILxer 'sekv Lndlöruckeroi

2 . 2t . krersll8tv 5 xültiii»

Althengstett, den 24. Juni 1940

Danksagung
Aus Anlaß des Heimganges unserer lieben Ent¬

schlafenen

Frau Berta König Wiw.
Bäckerei

durften wir so viele Beweise aufrichtiger Teilnahme er¬
fahren, für die wir unser» tiefgefühlten Dank ausspre¬
chen.

Insbesondere danken wir dem Herrn Geistlichen für
seine trostreichen Worte und dem Gesangverein für seinen
erhebenden Gesang. Herzlichen Dank der Schwester
Käthe für die liebevolle Pflege unserer Mutter und allen
denen, die sie zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die Irauernden Hinterbliebenen

Calw , den 25. Juni 1940

Danksagung
Für alle Liebe, die unserer unvergeßlichen Ent

schlafenen

Ernstele Zipperer
erwiesen wurde, danken wir auf diesem Wege recht
herzlich.

Elf« Müll« , geb. Stikel
mtt Angehörlse«

Deutsches Rotes Kreuz
Ber . (v ) Calw 1,Zug Talrv

Nächster llebungs-
abend Donnerstag
4.3uliabends8Nhr
im Lokal

Zugführerin

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-

großschlächterei Eugen Stöhr
KtkchheimT. Tel.662u.Klön/Rh.

Eine zum 2. Mal 38 Wochen
trächtige

R«S- «O AhrW
verkauft

Wilh. Roller. Stammheim

Garage
ivird vermietet

Lange Steig « 6
SA

Vr etMlge keMr ln
ükiMen

ch'e aas «/rüerrtt.

rcka sr'/rck, überaebme/» ivi>
Her/re lleraacn-oriu/rF. bs

ckerba/br'/rr
äer Aa/traFLe-er, Aarrl-
Fe/rma/rllrLrlpce ckeNb'cb
L«
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